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Von Sopha

Kapitel 1: Blue

Er streckte sich, um zu sehen, wie viele Leute eigentlich in der kleinen
Friedhofskapelle waren, doch dann sah er, dass sogar massenhaft Trauernde noch
draußen im Regen standen, um der Beerdigug beizuwohnen.
Resigniert blickte er wieder nach vorne und starrte auf das Foto, das einen
grauhaarigen, braungebrannten Mann im weißen Forscherkittel zeigte, der fröhlich in
die Kamera lachte. Er erinnerte sich an den stets freundlichen Professor, der gerne
Hawaiihemden trug, schlechte Gedichte schrieb und über alles bei einer Tasse Tee und
etwas Kuchen sprechen konnte. Der Mann, dem er sein Pikachu zu verdanken hatte.
Der Versuch, die aufkommenden Tränen wegzublinzeln, misslang ihm vollkommen.
Noch bevor der Pastor überhaupt angefangen hatte zu predigen, weinte er
unaufhaltsam, obwohl er sich eigentlich vorgenommen hatte, sich zumindest ein
wenig zusammenzureißen. Er wollte gar nicht erst wissen, wie er weinen würde, wenn
jemand zu sprechen begann.
„Wir haben uns heute alle hier versammelt, um Abschied von einem Menschen zu
nehmen, den nicht nur wir, sondern auch sehr viele andere Leute aus
unterschiedlichsten Regionen kannten. Einen Menschen, der unsere Gesellschaft
unglaublich bereichert hat, nicht nur durch seine Forschungen und sein Wissen,
sondern auch durch seine Menschlichkeit. Samuel Oak hat sein ganzes Leben den
Pokémon und der Erziehung seiner Enkel Sarah und Gary gewidmet, denn er war ein
selbstloser Mensch, der das Wohl aller anderen über sein eigenes stellte. Das soll aber
nicht heißen, dass er sich keine Zeit für Tee- und Kuchenpausen ließ.“
Die Zeremonie verlief emotional, so, wie Ash es sich vorgestellt hatte. Jeder hatte
immerhin Professor Oak geliebt.
Mehrere Reihen vor ihm, ganz vorne, saß Gary Oak, sein ehemaliger Erzrivale und nun
irgendwie bester Freund. Mit Professor Oak war nicht nur Ashs Berater von ihnen
gegangen, sondern auch Garys Großvater. Blut war dicker als Wasser, wie es immer so
schön hieß. Vor allem, wenn die eigenen Eltern schon seit unzähligen Jahren
verstorben waren.
Ash hatte Gary noch nie weinen gesehen, nicht einmal, nachdem all seine jahrelange
Arbeit zunichte gemacht worden war und er seinen Titel als Champ verloren hatte.
Nun aber kullerten die Tränen ohne Unterbrechung über seine Wangen und die Hand,
die er manchmal vors Gesicht hielt, zitterte so stark, dass man es sogar aus der
Entfernung noch erkennen konnte. Er allerdings war immer noch beherrschter als
Sarah, welche aussah, als würde sie jeden Moment aus Verzweiflung
zusammenbrechen.
Als der Sarg ins Grab gelassen wurde, dauerte es bei der Anzahl an Gästen eine
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Ewigkeit, bis Ash und seine Mutter an der Reihe waren. Sie streuten ein paar
Rosenblätter auf den Sarg und Ash kniff die Augen zu, um voll mit seinen Gedanken
bei dem verstorbenen Professor zu sein.
Nach der Beerdigung wollten sich die engsten Vertrauten und Verwadten bei Sarah
und Gary zu Hause treffen, in dem Haus, was ihr Großvater einst hatte bauen lassen.
Wortlos setzte sich die Karawane in Bewegung und marschierte zu dem Haus auf dem
Hügel, das manche als Wahrzeichen von Alabastia sahen und aufgrund seines Charmes
sicherlich ein halbes Vermögen wert war. Heute aber war es wohl der traurigste Ort
der Welt.

-

Die Oberfläche des Tees zitterte immer noch leicht vom Rühren, als Gary sie wortlos
anstarrte. Er hatte keine sonderliche Lust, sich mit irgendjemandem zu unterhalten
und so zu tun, als müsste man über irgendetwas reden oder krampfhaft versuchen,
vom Thema abzulenken. Während Sarah versuchte, gastfreundlich zu bleiben und
jedem Tee nachzuschenken, obwohl sie fast zusammenbrach, saß ihr Bruder in der
Ecke und verlor kein einziges Wort über irgendwas.
„Wer wird jetzt eigentlich das Labor übernehmen?“, fragte schließlich eine Frau, die
Gary noch nie zuvor gesehen hatte. Vermutlich hatte sie seinen Großvater an
irgendeinem Tag mal getroffen oder war ein großer Fan von ihm, sodass sie nun
glaubte, hier sitzen zu müssen. Noch während sie die Frage stellte, sah sie ihn
allerdings schon an, als wüsste sie die Antwort bereits.
„Weiß ich nicht“, murmelte Gary, obwohl er die Antwort ebenfalls wusste.
„Gary wird vermutlich die einzige Möglichkeit sein, und es ist sicherlich keine
schlechte, denn er ist auf dem besten Weg, sein Masterstudium mit Bravour
abzuschließen“, meldete sich seine Tante Agatha zu Wort, doch die Komplimente, die
sie ihm vorhin gemacht hatte, prallten an ihm ab.
Eine andere ältere Frau rümpfte die Nase. „Es wird keinen Ersatz für Samuel geben,
selbst, wenn es offensichtlich in der Familie bleibt. Er hat unser Wissen über Pokémon
revolutioniert; dagegen wird ein junger Mann ohne jegliche Erfahrung doch ziemlich
blass aussehen“, sagte sie. Gary kannte sie, obwohl er sich gewüscht hätte, sie niemals
getroffen zu haben. Offensichtlich war sie nämlich ein absoluter Groupie von seinem
Großvater gewesen, und war ihm früher fast überall hin gefolgt.
„Papperlapapp!“, erwiderte seine Tante barsch, „Gary hatte immer hervorragende
Noten, und hat für sein Alter so viel Erfahrung, wie man eben hat, wenn man im
Ausland studiert und schon einmal Champ und Arenaleiter gewesen ist!“ Sie warf Gary
einen Blick zu, der verlangte, dass er ihr zustimmen sollte, doch in diesem Augenblick
klingelte es an der Tür. Zum ersten Mal an diesem Tag bewegte Gary sich ruckartig
und sprang von seinem Stuhl auf, um zur Tür zu laufen.
Er hatte mit irgendjemandem aus dem Dorf gerechnet, irgendjemand, der ihm eine
Beleidskarte in die Hand drücken und dann stundenlang beteuern würde, was für ein
toller Mensch sein Großvater gewesen war, doch keine dieser Erwartungen
bewahrheiteten sich.
Vor der Tür stand nämlich ein Mädchen, das Gary noch nie in seinem Leben gesehen
hatte.
„Ich weiß, dass es vermutlich ein ungünstiges Timing ist“, sagte das Mädchen anstelle
eines 'Hallo' oder einer Erklärung, wer sie eigentlich war, oder was sie hier tat. Sie trug
ein kurzärmliges, schwarzes Kleid und ihre klitschnassen dunklen Haare klebten an

                http://www.animexx.de/fanfiction/387236/ Seite 2/5

http://www.animexx.de/fanfiction/387236


Oak's Heir

ihrer Stirn. Eigentlich war es viel zu kalt, um sie hier stehen zu lassen, oder um
überhaupt solche kurzen Klamotten Ende Oktober anzuziehen.
„Kommt drauf an, wer du bist, oder was du hier willst“, erwiderte Gary nur verwirrt
und musterte sie eindringlich, als wäre sie irgendeine fremde Spezies.
„Wer ich bin?“, wiederholte sie lächelnd, als hätte sie nicht mit dieser Frage gerechnet.
„Oh komm schon, ich hoffe, du erinnerst dich noch an mich! Wo wir doch mal so gute
Freunde waren... na ja, in der Grundschule jedenfalls.“
Gary starrte sie an. Er war in der Regel gut darin, sich Dinge und Gesichter zu merken,
doch fürs Erste war er völlig verwirrt. Schließlich aber wusste er doch wieder, wo er
diese hellblauen Augen schon einmal gesehen hatte...
„Blue?!“ Es war ihr Spitzname, den sie sich aufgrund ihrer saphirblauen Augen
eingehandelt hatte. Eigentlich hieß sie 'Amelie', aber Gary glaubte nicht, dass er ihren
wirklichen Namen jemals benutzt hatte.
Ihr Lächeln wurde freundlicher. „Sehr gut, du scheinst dich ja doch noch zu erinnern.
Das hatte ich eigentlich von dir erwartet, immerhin sind wir verheiratet.“
An diese verdammte Hochzeit im Kindergarten hatte er tatsächlich gar nicht mehr
gedacht. Er hatte damals einen Zylinder getragen und sie einen viel zu langen
Schleier, sein Großvater war Pastor gewesen und sie hatten Ringe aus dem
Spielzeugautomaten getragen...
„Klar erinnere ich mich an meine eigene Hochzeit.“ Bei dem Gedanken daran merkte
er, dass sich seine Mundwinkel nach oben zogen. Es war nur sehr kurz und nicht stark,
aber man konnte es fast als 'Lächeln' durchgehen lassen.
Sofort wurde er aber wieder in die Realität zurückgeschleudert, als sie ihm einen
schwarzen Umschlag in die Hand drückte, der vom Regen komplett durchnässt war.
Sie waren keine fünf Jahre mehr alt, sondern sein Großvater war vor zwei Tagen
gestorben und er hatte sie seit dreizehn Jahren nicht mehr gesehen. Und nun stand
sie hier erstmals wieder vor seiner Tür, und es gab so vieles, was sie sich zu erzählen
hätten, wenn Gary zur Zeit nicht gerade andere Probleme hätte.
„Danke“, sagte er, obwohl er nicht ganz wusste, wofür. Er würde sich diese
Beileidskarten sowieso nicht durchlesen.
„Dein Großvater war ein toller Mann“, sagte sie schließlich. „Ich hab ihm früher oft im
Labor geholfen, während du draußen Fußball gespielt hast... mich hat das alles
unglaublich interessiert, und obwohl ich als Grundschülerin nichts verstanden habe,
hat er so getan, als wäre ich genauso wichtig für seine Forschung wie seine
Angestellten.“
Daran wiederum konnte er sich nicht erinnern, aber wahrscheinlich hatte sie recht,
und sein Interesse für die Arbeit seines Großvaters war früher tatsächlich viel zu
gering gewesen. Er suchte nach Worten, doch in seinem Kopf breitete sich bloß eine
dunkle Leere aus.
„Wir sollten reingehen, dir ist doch bestimmt kalt“, war schließlich das einzige, was
ihm einfiel.
„Oh, ich will eigentlich keine Umstände machen.“
„Tust du nicht. Da drinnen sind schon genug Leute, die ich am liebsten wieder
loswerden will.“
Sie lächelte nur, und folgte ihm schließlich ins Haus und anschließend ins
Wohnzimmer. Erst wurden Gary und Blue nicht beachtet, doch als der Blick seiner
Tante auf die beiden fiel, machten es ihr viele Leute gleich und schließlich wurden sie
von zweiundzwanzig Augenpaaren angestarrt.
„Ich dachte, du würdest auf Blondinen stehen?“, fragte sein Cousin direkt.
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„Weder stehe ich auf Blondinen, noch ist sie meine Freundin“, erwiderte Gary
murmelnd, und sah dann hoffnungsvoll zu Sarah herüber. „Sie ist komplett
nassgeregnet. Hast du vielleicht ein paar neue Klamotten für sie?“
„Ähm, natürlich, aber ich würde gerne wissen, wer sie ist und warum du sie jetzt
angeschleppt hast...“
„Ich bin Amelie. Vielleicht kannst du dich an mich erinnern, Sarah“, übernahm Blue ihre
Vorstellung selber.
Sarah starrte sie erst nichtssagend an, bis sich schließlich ihre Augen weiteten. „Aber
natürlich! Du hattest früher immer sehr viel Spaß an der Laborarbeit, aber Gary hatte
mir erzählt, du wärst auf einmal weggezogen... warte mal kurz, ich schaue nach, ob ich
etwas für dich habe. Du kannst währenddessen duschen gehen; Gary zeigt dir
bestimmt, wo die Dusche ist“, sagte sie und stand auf, bevor sie ihren Bruder
vorwurfsvoll ansah. Dieser drehte sich um, und ging wortlos dicht von Blue gefolgt die
Treppe nach oben. Er war froh, wenn er hier nicht mehr länger sitzen musste mit all
diesen Menschen, die seinen Großvater nicht einmal ansatzweise so gut wie er
gekannt hatten.

-

Wenig später ließ sie das warme Wasser auf sich niederprasseln. Sie hatte Gary gar
nicht so freundlich in Erinnerung, sondern vielmehr als großspurigen und arroganten,
aber trotzdem irgendwie interessanten Mädchenschwarm. Wenn es nach ihr
gegangen wäre, hätte sie ihm gerne erzählt, warum sie damals weggezogen war...
Ihr Leben hätte völlig andere Wendungen genommen, wenn sie damals hiergeblieben
wäre. Wenn sie hier zur Middle und High School gegangen wäre, hätte sie vermutlich
ein ganz normales Leben geführt, das ähnlich wie diese ganzen US-Filme aufgebaut
war. Vielleicht hätte sie einen Freund gehabt, und ihre Freunde hätte sie niemals
verlassen müssen. Wenn sie so daran dachte, wurde sie ganz traurig und benommen,
weil jeder außer sie einfach weitergelebt hatte. Niemals mehr würde sie die Phase
ihres Lebens wiederholen können.
Sie stieg aus der Dusche und schnappte sich eines der Handtücher, um ihren Körper
abzutrocknen. Früher dachte sie, sie wäre neidisch auf das viele Geld der Familie Oak
gewesen. Nach dem Tod von Samuel Oak erst wusste sie, dass sie niemals neidisch auf
das Geld, sondern auf die komplette Familie gewesen war. Wo jeder sich um den
anderen kümmerte und wo man sich immer auf jeden verlassen konnte. So, wie
normale Familien eben waren.
Die Klamotten, die Sarah ihr herausgesucht hatte, waren ihr etwas zu groß und
eigentlich überhaupt nicht ihr Stil, aber sie wollte und konnte sich nicht beschweren.
So zog sie das graue T-Shirt und den lachsfarbigen Cardigan sowie den schwarzen
Rock an und verließ das Badezimmer. Sie wollte dieser Familie nicht noch mehr
Schwierigkeiten bereiten, als ohnehin schon.
Als sie wieder im Kaminzimmer ankam, um sich für alles zu bedanken, merkte sie, dass
die vielen Menschen von vorhin verschwunden waren. Zurück blieben nur Sarah und
Gary, die schweigend auf dem Sofa saßen und vor sich hinstarrten, bis sie Blue
bemerkten.
„Danke für alles“, begann Blue schließlich, weil weder Sarah, noch Gary irgendetwas
sagte, „Aber ich glaube, ich werde nun gehen.“
„Im Dunkeln?“, hakte Gary nur nach, und musterte sie von Kopf bis Fuß. „Alleine und
mit nassen Haaren?“
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„Ich kann ganz gut auf mich selbst aufpassen“, sagte sie, obwohl sie wusste, dass es
ein riesiger Fehler war, so etwas zu denken und das Schicksal sie schon oft genug vom
Gegenteil überzeugt hatte.
„Kann ja sein, aber ich lasse kein Mädchen alleine mitten in der Nacht zurückfahren
nach -“
„Saffronia City“, beendete Blue den Satz leise, denn sie wusste selbst, wie lang die
Strecke zwischen Alabastia und Saffronia City war.
Gary schnaubte nur, und auch Sarah hob nun eine Braue. „Das ist ja eine halbe
Weltreise. Wie unnötig, wo wir mehr als genug Gästezimmer haben.“
Blue seufzte schwer, weil sie es hasste, für schwach gehalten zu werden. Sie war
zweiundzwanzig und hatte sicherlich in ihrem Leben sehr viel schlimmere Sachen
gesehen als die verzogenen Enkel des wohlhabenden Professors – aber andererseits
konnte sie Gary wohl nicht vom Gegenteil überzeugen, und außerdem war es
bestimmt auch mal ganz interessant, sich mit ihm nach all den Jahren auszutauschen.
Jedoch wusste sie auch, was Gary und Sarah gerade eben durchgemacht hatten, und
dass es sicherlich nicht die feine Art war, sich jetzt auf ihrer Gastfreundschaft
auszuruhen.
„Macht euch das wirklich keine Umstände?“, fragte sie, und sah die beiden eindringlich
an, „Ich meine -“
„Es ist alles in Ordnung“, schnitt Gary ihr das Wort ab.
Sie wollte nicht weiter protestieren, weil sie wusste, dass es nichts bringen würde.
Stattdessen lächelte sie nur, und ließ sich kurz darauf das Gästezimmer zeigen.
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